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A K T U E L L E S  W E T T E R  I M  T Ö S S TA L

«Die Zusammenführung hat keinen Einfluss 
auf die Qualität der Pflege»

Für die ambulante und stationäre Pflege sind heute im mittleren Tösstal drei Organisationen zuständig. 
Auf Anfang 2020 wollen die sich nun unter einem Dach zusammenschliessen. Die Vorbereitungen beginnen diesen Sommer.

TÖSSTAL Auch das Tösstal bleibt 
vom Kostendruck im Gesund-
heitswesen und von den steigen-
den Anforderungen an das Fach-
personal nicht verschont. Die Or-
ganisationen für ambulante und 
stationäre Pflege im mittleren 
Tösstal, namentlich der Zweck-
verband Pflege- und Betreuung 
Mittleres Tösstal, Spitex Mittle-
res Tösstal sowie Spitex Zell, 
 haben sich deshalb zu einem be-
deutenden Schritt entschlossen: 
Sie wollen ihre Tätigkeit per 1. Ja-
nuar 2020 zusammenführen, 
um Pflege und Betreuung quali-
tativ hochstehend und kosten-
günstig anzubieten. Das Projekt 
trägt den Namen «Zukunft 2». 
Wir haben mit dem Kommunika-
tionsverantwortlichen des Pro-
jekts, Michael Hutzli, über den 
Zusammenschluss gesprochen.

Weshalb ist es sinnvoll, 
Pflege und Betreuung in 
einem einzigen Zweckverband 
zusammenzuschliessen?
Michael Hutzli: Entscheidend ist 
nicht die Rechtsform, also die 
Tatsache, dass es sich um einen 
Zweckverband handelt, sondern 
die Tatsache, dass der Zweck-
verband die ambulante und sta-
tionäre Pflege und Betreuung 
für die Zweckverbandsgemein-
den aus einer Hand anbieten 
kann. Durch die Zusammenfüh-
rung der ambulanten und statio-
nären Pflege und Betreuung im 
Zweckverband entsteht ein zu-
kunfts- und lösungsorientiertes, 
wirtschaftliches Modell für die 
Zweckverbandsgemeinden Tur-
benthal, Wila, Wildberg und 
Zell. Damit wird auch dem zu-
nehmenden Druck auf das Ge-
sundheitswesen Rechnung ge-
tragen, Stichwort demografische 
Entwicklung, regulatorische 
Vorgaben und Auflagen.

Sie kennen die häufig 
vorgebrachte Kritik: Solche 
Zusammenschlüsse sind 
Sparübungen auf Kosten der 
Betreuten. Was sagen Sie zu 
solchen Behauptungen?
Die Zusammenführung der am-
bulanten und stationären Pflege 
und Betreuung unter einem 
Dach hat keinen Einfluss auf 
die Pflege am Bett in den Pflege-
zentren Im Spiegel und Lindehus 
oder zu Hause bei den Spitex-
Klientinnen und -Klienten.

Einerseits erhalten die Einwoh-
nerinnen und Einwohner der 
Zweckverbandsgemeinden eine 
noch professionellere, qualitativ 
hochstehende und vor allem 
nachhaltige Pflege und Betreu-
ung mit einem fliessenden Über-
gang zwischen ambulant und 
stationär. Andererseits bringt 
der Zusammenschluss auch 
wirtschaftliche, organisatori-
sche und administrative Vorteile 
mit sich, beispielsweise durch 
die Nutzung von Synergiepoten-
zialen in Administration, Qua-
litätssicherung, Aus- und Wei-
terbildung oder ganz einfach im 
Informations- und Wissensaus-
tausch. Mittelfristig können also 
allenfalls Gesundheitskosten re-
duziert werden.

Die Umsetzungsphase des 
Zusammenschlusses soll 
Anfang Juli beginnen: Wie 
wird sich dies auf Klientinnen 
und Klienten auswirken?
Die Umsetzungsphase hat weder 
Auswirkungen auf die Klientin-

nen und Klienten der Spitex 
Mittleres Tösstal und Spitex Zell 
noch auf die Bewohner der bei-
den Pflegezentren Lindehus und 
Im Spiegel. Die Zusammenfüh-
rung soll per 1. Januar 2020 ab-
geschlossen sein, ist organisato-
risch und betrifft somit vor al-
lem die internen Abläufe. Die Be-
wohnerinnen und Bewohner der 
Pflegezentren werden auch wäh-
rend und nach dem Zusammen-
schluss von den gleichen, be-
kannten Mitarbeitenden be-
treut. Im Bereich der ambulan-
ten Pflege hingegen werden die 
Mitarbeitenden der Spitex Zell 
und der Spitex Mittleres Tösstal 
zu einem neuen Team geformt. 
Auch dieser Schritt wird aber 
keine Auswirkung auf die Arbeit 
zu Hause bei den Klientinnen 
und Klienten haben. Vielmehr 
wird das Leistungsangebot – 
speziell im ambulanten Bereich 
– ausgeweitet.

Wird für die Umsetzung des 
Projekts «Zukunft 2» ein neu-

er Zweckverband gegründet 
oder erfolgt die Zusammen-
führung über eine Fusion?
Selbstverständlich wird kein 
neuer Zweckverband gegründet. 
Der bestehende Zweckverband 
Pflege und Betreuung Mittleres 
Tösstal übernimmt die Aktivitä-
ten der Spitex Mittleres Tösstal 
und der Spitex Zell, entwickelt 
die Organisation und bietet fort-
an die ambulante und stationäre 
Pflege und Betreuung aus einer 
Hand an.

Erfordert die Integration der 
Spitex-Organisationen in den 
Zweckverband Pflege und 
Betreuung Mittleres Tösstal 
eine Statutenänderung des 
Zweckverbands? Muss in 
diesem Fall an der Urne 
über die Statutenänderung 
abgestimmt werden?
In weiser Voraussicht der kom-
menden Entwicklungen im Ge-
sundheitswesen haben die Ver-
antwortlichen in den Statuten 
festgehalten, dass der Zweckver-

band Pflege und Betreuung 
Mittleres Tösstal die ambulante 
und die stationäre Pflege anbie-
ten soll. Zusätzlich kann der 
Zweckverband weiterführende 
Leistungen wie beispielsweise 
Mahlzeitendienst oder den Not-
rufknopf für die Spitex-Klien-
tinnen und -Klienten anbieten. 
Insofern ist eine Anpassung der 
Statuten nicht notwendig und 
die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger der Zweckver-
bandsgemeinden müssen nicht 
bemüht werden.

Einer der Gründe für die 
steigenden Kosten in Pflege 
und Betreuung wird in 
den hohen erforderlichen
Qualifikationen für das 
Personal und generell im 
Mangel an Fachkräften 
geortet: Wie sieht die 
Situation im Tösstal aus?
Es trifft zu, dass die Anforde-
rungen an das Pflege- und Be-
treuungspersonal steigen, so-
wohl regulatorisch-politisch als 

auch auf der zwischenmenschli-
chen Ebene und im Vertrauens-
verhältnis zwischen Klient und 
Pflegeperson. Sowohl die beiden 
Pflegezentren als auch die bei-
den Spitex-Organisationen in-
vestieren deshalb intensiv in 
den Nachwuchs und bilden 
 jährlich Fachangestellte für Ge-
sundheit sowie diplomiertes 
Pflegepersonal aus. Die Verant-
wortlichen setzen so ein klares 
Zeichen gegen den Fachkräfte-
mangel und für einen nach-
haltigen Know-how-Aufbau und 
Wissenstransfer. Selbstver-
ständlich können sich auch die 
Einrichtungen im Tösstal der 
allgemeinen Entwicklung nicht 
entziehen. Bisher ist es aber ge-
lungen, genügend qualifiziertes 
Fachpersonal zu rekrutieren.

Die Rede ist auch von einer 
zentralen Informationsstelle 
für Altersfragen: Wie muss 
man sich das vorstellen?
Die Gemeinden haben den ge-
setzlichen Auftrag, eine Anlauf-
stelle für Altersfragen zu organi-
sieren. Aufgrund der zunehmend 
steigenden Anforderungen wird 
auch diese Aufgabe komplexer. 
Eine zentrale Anlaufstelle für Al-
tersfragen ist eine Dienstleistung 
für Seniorinnen und Senioren 
und deren Angehörigen. Sie bie-
tet den Einwohnerinnen und 
Einwohnern der Zweckverbands-
gemeinden Turbenthal, Wila, 
Wildberg und Zell qualitative, 
professionelle und bedürfnis-
orientierte Unterstützung bei al-
len Fragen rund ums Alter und 
Älterwerden und kann beispiels-
weise die Bereiche Pflege und Be-
treuung, Freizeit, Unterstützung 
im Alltag oder weiterführende 
Themen wie Wohnangebote im 
Alter umfassen. Gerade weil das 
Thema Pflege und Betreuung im 
Alter ein Kernthema ist, ist die 
Zusammenführung von ambu-
lanter und stationärer Pflege 
eminent wichtig. Bereits heute 
erbringen sowohl Spitex-Vereine 
als auch die Pflegezentren sehr 
viele informative Dienstleistun-
gen für die Ratsuchenden. Diese 
Aufgabe – notabene keine Kern-
aufgabe des Zweckverbands – 
muss also zwingend mit den 
Zweckverbandsgemeinden ge-
meinsam diskutiert und auch 
umgesetzt werden.
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Professioneller, besser, nachhaltiger: Im Projekt Zukunft 2 wird ambulante und stationäre Pflege zusammengeführt.  Symbolfoto: Manuela Kägi


